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einigt waren, voneinander sondert. Wie kann mMan sondern das Evangelium, und die olle, 14 der
heute Aufgaben auf sich nehmen, die verschie- RC Verhaltensweisen un Ausdrucksformen
ene psychische Einstellungen ertordern W1Ee be1- prüfen und anzuerkennen, kommt den Hirten
spielsweise die rophetie un! das Lehramt”? In den der Kiırche
ersten ahrhunderten der Kirche WAar eine große Was sich heute anbahnt, hat eigentlich mi1t der
Vielfalt VO  n Funktionen vorhanden un! erst 1N- Vergangenheit nichts CUun. un 1st nutzlos, 1N
olge der wachsenden edeutung, die die 1SChHhOTfIe dem, WAas die Kirche bereits gelebt Datı nachzu-
erhielten, wurden diese ach un! ach ZuUr einz1- forschen WI1E 11a das unablässig Lut das,
SCH Autoritäts- un! Ausdrucksquelle in der Kir- WAasSs sich votbereitet, total übernehmen. Im
che Meines Erachtens wird VOonNn ihnen 1NSs- Evangelium ist es bereits gesagt worden, aber 1n
künftig weniger fordern, «das letzte Wort», «das, der Geschichte, die Gott und die Menschen M1t-
wWwWAas wıirklich gelten Aat» aYCmH unte: dem einander verbindet, wurde och nicht es gelebt.
Vorwand, S1e selen die Garanten für die Tradition, Die Tradition liegt 1n der Vergangenheit, doch S1e
sondetrn VO:  - ihnen eher CErWarten, die verschiede- etstreckt sich auch‘in die Zukunft. Niemand 1n der
LICH Gesichter einer sich diversifizierenden Kirche Kirche besitzt das Evangelium, un! der Heilige
anzuerkennen, unterscheiden, einer Koex1- Geist weht nicht 11U!r ber der Hierarchie. Wenn
StenNz bringen, 1n der Einheit erhalten. och iINan sich dessen nicht ECWu. ist, wird die Kirche
diese Anerkennung geschieht 1im Namen der Chri- verschwinden, denn die Seelsorger werden sich
stengemeinde, die S1e nachträglich durch ihr en VOL leeren Bänken befinden un! WIr werden
ratiıfizieren muß Huür diese werden eines ages die einen Glauben Z Ausdruck bringen, den n1e-
heutigen Aussagen ber die mpfängnisverhü- mand wiedererkennen wird.
Lung zwangsläufig tevidiert werden mussen: S1e Übersetzt VO):  =) Dr. August Berz
werden VOIl der Christengemeinde weder gelebt
och ANSCHOMMCN. ARIE-CHRISTINE DIO
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niger sie, und schließlich verschwanden S1e.
Yanz 1m Baukasten. Nur eines we1iß ich och VO:  nAlfons Ho1;revorts diesem Kasten mit Bauklötzen S1ie mussen irgend-

auf dem Speicherboden stehen. Mit den MOLA-Die traditionelle Mortral ischen Überlieferungen der Kirche ist eigentlich
der Kirche Nau Ich weıiß, daß S1e x1bt, aber ich habe

keine Berührung mehr mi1t ihnen; me1n en
wıird VO  S ihnen nicht mehr bestimmt. DIiIe IMOLA-

lischen Iraditionen derCwecken deshalb be1
Man hat mich VOTL 1ne rage gestellt, mIt der ich mM1r uch kein Unbehagen mehr. Vielleicht wird
zunächst nichts anfangen konnte: «Welches nbe- das es EeLtwaAas klarer, WE ich kurz me1ine rch-
agen en S1e 1mMm edanken die traditionelle U ntwicklung sk1771ere.

Ich komme A einem orthodoxen römisch-ka-Moral der Kirche?» Die rage mM1r zunächst
nichts;: denn die moralischen Iraditionen der tholischen Milieu |JDer Katholizismus urchzog
TC ‚pielen 1N meinem en schon ange keine alle Aspekte me1nes Lebens meine Erziehung

mehr. S1ie sind AUusSs meinem en VOL- Hause, die Schule, die ich besuchte, die Musik-
schwunden, Nau W1e die Bauklötze, mit denen vereinigung, deren Mitglied ich wurde. DIie He
ich als Kind gespielt habe In meliner Kindheit WAd- derC hatte ich mittels eines rage- und Ant-
ten die Bauklötze e1in ucC. me1lnes Lebens; aber wortspiels 1n mich aufgenommen. Durch dieses
Je alter ich wurde, kümmerte ich mich immer WC- ple. lernte ich es über die Theorie des ]au-
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bens un! über die Art, w1eensollte Als ich behagen»; denn 1m Laufe der a  tre ist der Ab-
die Volksschule verließ, wußte ich Dogmatik un! stand 7wischen den mortalischen Überlieferungen
Moral der Kirche auswendig. Zu begreifen brauch- derCund mır selbst groß geworden, daß

iINan das es nicht Ich wußte, daß mM1r bei S1e mich 1n meinem persönlichen ennıicht mehr
Schwierigkeiten die kirchliche Lehrautorität helfen in Verwirrung un! erlegenheit bringen können.
würde (die Autorität WAar der arrer). Die unschul- ber leicht kann ich die rage doch nicht ZULrL

dige Selbstverständlichkeit dieser TE  elit Se1ite chieben Denn WL mich die überlieferten
kam EersSt 1ns Gedränge, als ich mMI1t dem Studium moralischen Iraditionen der O auch persOn-
begann Meine MEUEG mgebung stach VO  o dem lich nicht mehr berühren, heißt das nicht, daß
alten vertrauten heimatlichen Milieu art ab DIe ich ndirekt damit nicht doch 1n Berührung kom-
Sprache der Wirklic  e1 verstand ich nicht, IM- Ich begegne ihnen n in der Zeitung, beim
un mMIt meinen überkommenen Normen konnte «alten» Pastor, aber auch be1 Kontakten mI1t Men-
ich nichts anfangen. Ich machte die Erfahrung, schen, die mI1r 1eb sind, WI1e 7 B be1 meinen El-
daß nicht 1L1ULT die Aussagen der NC gab, SO11l- tern. Und in olchen Situationen, denen ich nıiıcht
dern daß ich S1e neben anderen Aussagen sehen entÄiehen oder die ich nicht einfach beiseiteschie-
mußte, die A anderen Maßlstäben kamen. Bis ben kann, versuchen die moralischen Überlieferun-
dieser eit hatte ich mich gefühlsmäßig der über- SCH der HC über andere 1in me1in en einzu-
lieferten Ora der HC übergeben un: dringen Und das ruft ine andere Art VO  = nbe-
konnte Dat nicht anders se1n. Der Konformismus agen hervor. Ich oylaube, daß Ihre rage gerade
begann sich rächen. Ich konnte nicht länger ıne für mich edeutung bekommt.
Kıirche verteidigen, die Gleichheit predigt, aber on allein durch die Tatsache, daß ich ZULL

ihrem Wesen nach hierarchisch strukturiert ist un Studentenkirche gehe, werde ich MI1t mannigfalti-
in der Unterwerfung die kirchliche 11o- CI ichten auf die traditionelle ora der Kirche
keit ein es Gut 1sSt. Ich konnte nicht länger MI1 onfrontiert. Ich 111 versuchen, das etwas DC-
einer C gehen, die ine absolute Te VOL- zeigen, indem ich Z7wel olcher ichten
legt un 02 vorschreibt, Ww1e diese Lehre aus- einander gegenübertstelle: die orthodox-kirchliche
geü und gelebt werden muß Ihre Haltung CL- und die antiıkirchliche Richtung Denn diese be1-
schien mir intolerant;: enn VO  } mM1r wurde NUr den wecken 1n mM1r das Unbehagen ber die MOLA-

Gehorsam verlangt. Ich aber WAar auf der uC. ischen Iraditionen und Ta  en der RC wie-
ach einer Lebensanschauung, in der gerade der der stark auf.
persönliche Beitrag einen wichtigen atz hat; den Der «Rechtgläubige» VOTauS, daß ich dem
aber fand ich nicht 1n einer Kirche, in der VO:  5 aps gehorsam bin un ach den Gesetzen der
vornherein Nau festlag, Ww1e ich denken und C lebe; daß ich ber Dinge Ww1e Euthanasie,

handeln hatte Die Kirche mit ihrer überliefer- Abtreibung, Homosexualität, Ehe und Sexualität
ten Moral konnte mich nicht länger inspirieren, enke, W1e die IC mMI1r votrschre1ibt. In die-
S1e entfernte sich immer weiter VO  w me1iner Le- SC wird die ASt der Kirche 1in Gestalt abso-
benswelt. Ganz zufällig VO IT AaUuUs waäare ich nle luter Lehraussagen auf meline Schultern gelegt Ks
darauf ZUSCHYANSCH kam ich mit der Studenten- wird 1ne Beziehung 7wischen mM1r un! «der Kir-
gemeinde 1n erührung. Da erfuhr ich ELWAa!l che» vOorausgeSseTZL, 1n der der Entwicklung
Neues. In dieser Kirche entdeckte ich keine vert1i- eigener Einsichten in allerle1 Fragenkomplexe VOL-

kale Autoritätslinie, 1n der einige mi1t Gewalt Be- beigegangen wird. Nehmen WI1r A einer me1iner
kleidete Urteile für andere tällten, sondern ich sah Brüder se1 homophil ach Ansicht der TU=
ine Möglichkeit, das Evangelium WG sich ten Orthodoxie muüßte ich melnen Bruder nach
selbst ebendig erfahren. Ich begegnete der den Maßstäben beurteilen, die die tra:  onelle
Möglichkeit, mM1t anderen ber inge 1Ns Ge- Kirche in Sachen Homophilie a  CO Was meinen
spräch kommen, die einen beschäftigen. In Bruder selbst bewegt un die Beziehung, die ich
SOLC einem Verkehr werden absolute Urteile ihm habe, isSt el Sallz unwichtig. So kann
verme1lidlich zerschlagen, we1l S1e keinen og dieselbe traditionelle OFr dazu tühren, daß KI-
dulden. LE alle Verbindungen ihren ndern, die VOL-

eheliche Geschlechtsgemeinschaft pflegen, ab-Ich 111 L11U  m der rage zurückkehren, die iMa

mir gestellt hat «Welches nbehagen en S1e brechen
1m edanken die traditionelle Oofra. der Kir- An folgendem Fall rlebte ich sehr stark den
che?» Meine erste Antwort darauf WAar «Ke1in Un- chaden, der durch blinden Gehorsam gegenüber
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der überlieferten Moral verutsacht werden kann. ich S1e U, im Evangelium be1 Jesus VO  w Nazareth
Bei der Mutter einer me1iner Freundinnen WAar finde, ihrem Besitz rklärt und Starren Re-
Schwangerschaft auber. der Gebärmutter fest- geln un (sesetzen umgeformt hat Das TLut S1e
gestellt worden. Der behandelnde Ärzt ahm aber och immer; man en Z 5 ihr Urteil über
keinen operativen Kingriff VOT, die Frucht inge W1€e Z.6ölibat un: Abtreibung. Diese ‚Regeln
die olchen Fällen eine Lebensbedrohung für un! (sesetze sind e 9 denen vielen Menschen
die Mutter ist enttfernen. Kr Qing davon ausS, gelegen 1St, die ber mich dem Urteil verleiten:

eine kleine Chance gab, das Embryo in Was die He e.  f 1st och kein Evangelium.
einem spateren Stadium der Schwangerschaft Der «Antikirchliche» onfrontiert mich mI1t der
ufC. Operatlion lebend auf die Welt bringen Tatsache, daß die Kirche 1ne Institution OL-
Seine kirchliche Ora verbot ihm, diese (wenn den ist, die den Großmächten der Gesellschaft
auch eine Chance lassen. Im sechs- gehört, die S1e eigentlich auftreten müßte
ten Monat tat eine Fehlgeburt CIM bei Deshalb umg1bt S1e sich auf dieser ene mMi1t aller-
der die Multter starb le1i diplomatischen Formen, deshalb werden Urteile

Aus diesen Beispielen lese ich, daß die traditio- gedäimpft oder wıird geschwiegen.
ne Moral der tömischene den Menschen Es 1Dt inzwischen gylücklicherweise Menschen
einen persönlichen Beitrag 1n die eigene Lebens- und Strömungen, die VO Evangelium als einer
haltung versagt, Menschen miteinander 1ın Kon- orm des gesellschaftsfremden Regelsystems WCS-
flikt bringen kann unı Menschen die Möglichkeit wollen, die aber das Evangelium als Inspirations-
bietet, ihre Verantwortlichkeiten abzuschieben quell für die Entwicklung einer eigenen

Der «Antikirchliche» wird mir vorwerftfen: «Wie Lebenshaltung sehen möoöchten. Vielleicht Ainden
kannst du och 1n die IC gehen, WEC111 du WIr auf diese Welise mehr gemeinsamen Glauben
weißt, daß die Standpunkte, die die HE 7 B als durch die überlieferte Ora der römischen
gegenüber Rassendisktiminierung und aschisti- NC
schen Regimen einnimmt, VaDC un: ohne Eindeu- Ich wüßte dann wohl für die überlieferte ora
tigkeit sind; WC du welßt, S1e ber recht- der Kirche einen Ort auf dem Speicher-
mäßige Verteilung VO Gütern spficht, aber el oden, neben den Bauklötzen.
VO  = 1ihrem eigenen Reichtum nicht redet.» Hier Übersetzt VÖO]  w} Dr. Heinrich Mertenshabe ich MIt der politischen ora der C

CUu:  ‘ me1in Unbehagen durch die geschlosse-
MC Kreise geweckt wird, die die Kirche immer ALFONS HORREVORTSwieder ihre eigene AaC un ihr angebliches
Ansehen Zieht. geboren 1049 in Almelo, studiert der Katholischen Uni1-

vers: Nimwegen Medizin. Den vorliegenden BeitragIn der erstien Situation begegne ich einer Kir- redigierte in Zusammenarbeit mMi1t einigen Mitstudenten
che, die 1m rinz1p tief menschliche Werte, w1e VO!  $ der Universität.

über die «„Kirche der Zukunft» Diese Diskussion
Adalbert Krims WAar VO wel Faktoren bestimmt: einerseits VO  =

einem gesellschaftlichen Unbehagen, das die be-
stehende Gesellschaft kritisch ach i1ihrem demo-Das Unbehagen kratischen efragte und mMI1t dem Anspruch

institutionellen Apparat der Demokratisierung er Lebensbereiche also
auch der Kirche) auftrat, andererseits VO  — einer

der Kırche Wiederentdeckung der christlichen Urgemeinden,
detren Strukturen dem Aufbau der hierarchisch-
autoritären Großkirche entgegengehalten wurden.

Mıtte der sechziger Jahre 1m Gefolge des konz1- Die Jugendlichen ühlten sich bei dieser Diskus-
liaren Aufbruches begann gerade 1n Kreisen der S10N durch das Konzil un! VOL em ULC das
katholischen Jugend ine engagierte Diskussion «Aggiornamento» Johannes Jegitimiert.
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